
Zwist um die Aufteilung 
der Hallenbad-Nutzung 
unter den Vereinen: In 
vielen Punkten steht es 
Aussage gegen Aussage.

Noch kein Land in Sicht beim 
Streit um die Belegungszeiten

Von Sabine Knosala

Der alte Streit zwischen dem Was-
sersportclub Delfin (WSD) und 
dem Schwimmclub Birsfelden (Sc-
Birs) ist neu aufgeflammt. Grund 
dafür ist die Verpachtung der Birs-
felder Schwimmhalle, bei der sich 
der WSD gegenüber seinem Kon-
kurrenten benachteiligt fühlt. 

Letzten Juni suchte die Gemein-
de Birsfelden einen Pächter, der ab 
1. Januar Vermarktung und Unter-
halt der Schwimmhalle übernimmt, 
um die Kosten von jährlich 300’000 
Franken zu senken. Die Idee: Birs-
felder Vereine sollten auch weiter-
hin gratis trainieren dürfen, hätten 
die Halle aber für kommerzielle 
Angebote mieten müssen. 

Tatsächlich wurde im Septem-
ber eine Interessentin aus den Rei-
hen des ScBirs gefunden, die mit 
ihrer Firma die Pacht übernahm. 
Darauf forderte die Gemeinde die 
beiden Schwimmvereine auf, bis 
Ende November einen gemeinsa-
men Vorschlag einzureichen, wie 
sie die 45 insgesamt für die Vereine 
reservierten Bahnstunden (Bahnen 
mal Stunden) aufteilen wollen. 
Doch damit nahmen die Probleme 

dern verlangte ein Gespräch mit der 
Gemeinde. «Sie als neutrale Stelle 
sollte entscheiden», so Somlo. 

In der Folge verhärteten sich die 
Fronten: An einem Gespräch zwi-
schen Gemeinde, WSD und ScBirs 
im Dezember bot der ScBirs dem 
WSD neu 7,5 Bahnstunden an. Die-
ser forderte jedoch weiterhin eine 
Entscheidung der Gemeinde, da die 
Vereine zerstritten seien und keine 
gemeinsame Lösung erarbeiten 
könnten. Somit liess der WSD die 
Frist zur Bestätigung des ScBirs-
Vorschlags ungenutzt verstreichen. 

In der Zwischenzeit hatte der 
WSD jedoch ein anderes Problem: 
Zwar hatte es immer geheissen, 
dass ab Anfang 2016 keine kom-
merziellen Angebote mehr stattfin-
den dürften, doch bot die Gemeinde 
dem WSD im Dezember an, zu prü-
fen, ob seine Kurse eventuell regu-
lär Ende Januar auslaufen könnten.

An Heiligabend entschied sich 
die Gemeinde jedoch gegen eine 
Fortführung der Kurse im neuen 
Jahr. Zudem wurden die Bahnstun-
den des WSD auf 7,5 definiert. Da-
her mussten sich im Januar WSD-
Mitglieder vor der Schwimmhalle 
aufstellen, um einen Grossteil ihrer 
Mitglieder und Kursteilnehmen-
den heimzuschicken, da es keinen 
Platz mehr für alle hatte. Ein WSD-
Mitglied übernahm darauf einen 
Teil der Kursteilnehmenden in ihre 
private Schwimmschule in Basel.

Nach einem weiteren Gespräch 
mit dem WSD legte die Gemeinde 

Schwimmhalle

erst ihren Lauf, was durch die Ge-
schichte der beiden Vereine bedingt 
ist: Vor rund zehn Jahren hatten 
sich einzelne Mitglieder des ScBirs 
im Streit von ihrem Verein getrennt 
und den WSD gegründet. Seither 
herrschte Waffenstillstand, aber 
keinesfalls Harmonie. 

Kontroverse um Berechnung
Dementsprechend arbeitete der Sc-
Birs allein einen Vorschlag aus, in 
dem er sich selbst 41 und dem WSD 
vier Bahnstunden zuteilte. Als Basis 
dienten ihm laut eigenen Aussagen 
die von der Gemeinde im Februar 
2015 erhobenen Zahlen: Damals 
belegte der WSD total elf Bahnstun-
den (sieben für kommerzielle, vier 
für Vereinszwecke) und der ScBirs 
total 34 Bahnstunden (vier für kom-
merzielle, 30 für Vereinszwecke). 
«Wir richteten uns nur nach den bis-
herigen Vereinsstunden. Schliess-
lich geht es ja darum, dass die Ge-
meinde durch die Vermietung der 
Halle an kommerzielle Anbieter 
Mehreinnahmen generiert», erklärt 
ScBirs-Präsident Remo Roditscheff. 

Der WSD fühlte sich durch den 
ScBirs übervorteilt und wünschte 
sich das Total aller seiner bisherigen 
Stunden: «Wir hätten gerne wie bis-
her zwölf Bahnstunden gehabt», 
sagt Kevin Somlo, Vize-Präsident 
des WSD, der sich darauf beruft, 
dass das Total bei der Erhebung mit 
elf Bahnstunden zu tief berechnet 
worden sei. Trotzdem reichte der 
WSD keinen Vorschlag ein, son-

 

gens. Je nach Ergebnis geben wir 
Ihnen einen Stuhltest ab oder wir 
empfehlen Ihnen einen Arztbe-
such. 
Der Stuhltest wird anschliessend in 
einem Labor ausgewertet. Nach 
Erhalt des Testresultates nehmen 
wir mit Ihnen Kontakt auf, um die 
Auswertung zu besprechen.

Früherkennung als Chance!
Vereinbaren Sie noch heute Ihren 
persönlichen Beratungstermin 
oder kommen Sie spontan bei uns 
vorbei und nutzen Sie die Chance 
zur Früherkennung einer Darmer-
krankung. Das Beratungsgespräch 
dauert etwa 10–15 Minuten und 
kostet inkl. Stuhltest nur Fr. 28.–. 

grösstenteils Menschen ab dem 50. 
Lebensjahr betroffen sind. Jährlich 
sterben in unserem Land rund 1700 
Menschen an dieser Erkrankung. 
Darmkrebs entsteht nicht von heu-
te auf morgen, es sind lange keine 
Anzeichen sichtbar oder können 
schwer dem Darmkrebs zugeord-
net werden. Häufig wird er des-
halb zu spät entdeckt. Doch mit 
einfachen und wirkungsvollen 
Massnahmen kann vorgebeugt 
werden!

50plus: dann direkt zur Darm-
krebsvorsorge!
Gerne ermitteln wir gemeinsam 
mit Ihnen Ihr persönliches Darm-
krebsrisiko anhand eines Fragebo-

Darmkrebs ist die zweithäufig-
ste Krebstodesursache in der 
Schweiz. Rund 4100 Menschen 
erkranken pro Jahr daran, wobei 

Gächter’s Gesundheitstipp

Darmkrebsvorsorge in der TopPharm Apotheke Gächter vom 1. März bis 16. April 2016 
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Es lohnt sich, denn frühzeitig er-
kannter Darmkrebs ist meistens 
sehr gut heilbar im Vergleich 
zum Darmkrebs, der im späten 
Stadium diagnostiziert wird!

Ihr Team der
TopPharm Apotheke Gächter

�

20% Rabatt auf alle Omron-Blut-
druckmessgeräte.

Machen Sie jetzt einen Termin 
für den Herz-Check in Ihrer Top-
Pharm Apotheke Gächter und las-
sen Sie Ihr Risiko abklären. Wir 
freuen uns auf Sie!

Ihr Team der
TopPharm Apotheke Gächter

Risiken kennen und bewusst
senken
Herz-Kreislauf-Erkrankungen ha-
ben zahlreiche mögliche Auslöser: 
zu hoher Blutdruck, ungünstige 
Cholesterinwerte, schlechte Blut-
zuckerwerte, Übergewicht, Rau-
chen, übermässiger Alkoholkon-
sum, Bewegungsmangel oder 
Stress. Aber auch Faktoren, die wir 
nicht beeinflussen können, wie das 
Alter, Geschlecht oder eine allfälli-
ge familiäre Vorbelastung, können 
das Risiko einer Herz-Kreislauf- 
Erkrankung erhöhen. Vorbeugen 
ist besser als heilen! Wir geben 
Ihnen bei Bedarf hilfreiche Tipps, 
wie Sie Ihr Risiko senken können. 
Ausserdem profitieren Sie bis zum 
31. Oktober 2015 zusätzlich von 

beugung sind die frühzeitige 
Erkennung der Risikofaktoren und 
eine entsprechende Anpassung der 
Lebensgewohnheiten. 

Herz-Kreislauf-Check zum
Vorzugspreis
Bis zum 5. November bieten wir 
Ihnen den umfassenden 25-minü-
tigen Herz-Kreislauf-Check zum 
Vorzugspreis von 39.20 statt 49 
Franken an. Der Test beinhaltet 
eine kurze Befragung zu allgemei-
nen Risikofaktoren und eine Mes-
sung des Blutdrucks, des Blutzu-
ckers, der Blutfettwerte sowie des 
Bauchumfangs. Aus den Werten 
ergibt sich Ihr individuelles Risiko-
profil. Der Check sollte am Morgen 
nüchtern durchgeführt werden. 

Nach wie vor gehören Herz-
Kreislauf-Krankheiten zu den 
häufigsten Hospitalisations- 
und Todesursachen in der 
Schweiz. Die Wahrscheinlich-
keit, an einer Herzkrankheit zu 
leiden, ist jedoch beeinflussbar. 
Der Herz-Kreislauf-Check gibt 
Aufschluss über Risikofaktoren 
und liefert individuelle Verhal-
tensempfehlungen für ein ge-
sundes Herz. 

Trotz des grossen Wissens um die 
Bedeutung des Herzens für unse-
re Gesundheit entfallen nach wie 
vor rund 40% der Todesursachen 
in der Schweiz auf Herz-Kreislauf-
Erkrankungen. Besonders wich-
tig für eine nachhaltige Vor- 

Gächter’s Gesundheitstipp

25 Minuten für ein gesünderes Herz
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Leserbriefe

Graf mit Glanzresultat 
wiedergewählt
Wir von den Grünen Panthern 
möchten allen von Herzen danken, 
die der Grünen Maya Graf ihre 
Stimme gegeben haben. Trotz aller 
Unkenrufe der Medien und dem 
Rechtsrutsch zum Trotz hat ihre 
Wiederwahl geklappt – dies sogar 
mit dem Spitzenglanzresultat aller 
Kandidierenden. Das zeigt, dass 
die Grünen als Gegengewicht zur 
rechts-konservativen Mehrheit in 
der Baselbieter Politik wahrge-
nommen wurden. 

Maya Graf wird sich weiterhin 
für die Energiewende, eine weltof-
fene soziale Schweiz und einen star-
ken öffentlichen Verkehr einset-
zen, auch wenn die rechte Mehrheit 
in Bern die Umwelt- und Klimapo-
litik noch mehr erschwert. Danke!
� Béatrice�Lutz,�Grüne�Panther

Kein Geld, kein 
Elba-Luxusprojekt
Die Neuverschuldung muss ge-
bremst werden! Dies ist die Schluss-
folgerung der Baselbieter Regie-
rung aus dem von ihr vorgelegten 
Budget für das Jahr 2016. Dieses 
fällt noch schlechter aus, als bisher 
im Finanzplan vorgesehen. Die 
jahrzehntelang bürgerlich domi-
nierte und nun rein bürgerliche 
Regierung ist weit entfernt davon, 
die Kosten auch nur ansatzweise im 
Griff zu haben.

In Kenntnis der prekären Fi-
nanzlage unseres Kantons hat sich 
das Parlament für die 1,8 Milliar-
den teure Elba-Variante «Ausbau» 

ausgesprochen, obwohl ihm mit 
der abgespeckten, nur 800 Millio-
nen teuren Variante «Umbau» auch 
eine billigere, gleich effiziente und 
schnellere Lösung vorlag. Das 
Geld, das hier zusätzlich verbeto-
niert werden soll, fehlt dann für 
andere Projekte und Aufgaben im 
Bildungs-, Gesundheits- Sozial- 
und Umweltschutzbereich.

Am 8. November wird also über 
ein Projekt abgestimmt, das die Di-
mensionen der bisherigen Neuver-
schuldung nochmals sprengen 
wird. Die 1,8 Milliarden Franken 
für das Projekt «Elba-Ausbau» 
kann sich unser Kanton schlicht 
nicht leisten. Schon gar nicht in der 
derzeitigen Finanzlage. 

Legen Sie deshalb am 8. Novem-
ber ein Nein ein und lehnen Sie 
damit den Planungs- und Finanz-
beschluss zu Elba ab. 

 Hugo�Holm,�SP

Danke für Ihren 
Vertrauensbeweis
Ich habe mich sehr über die gross-
artige Wahlunterstützung vom 
letzten Sonntag aus Birsfelden ge-
freut. Diese stellt einen wertvollen 
Vertrauensbeweis dar und stärkt 
meine Motivation, mich weiterhin 
mit grossem Einsatz politisch für 
die Gemeinde einzusetzen. Herzli-
chen Dank! Christof�Hiltmann,
� Gemeindepräsident�und�Landrat�FDP

Herzlichen Dank für 
Ihre Stimme
Die SVP bedankt sich herzlich bei 
ihren Wählerinnen und Wählern 

für die insgesamt 4582 Parteistim-
men aus Birsfelden. Die SVP wurde 
damit in Birsfelden als zweitstärks-
te Partei klar bestätigt. Zudem 
freuen wir uns, Sandra Sollberger 
zu ihrer Wahl in den Nationalrat 
sowie Thomas De Courten zu sei-
ner Wiederwahl gratulieren zu dür-
fen und wünschen beiden viel Er-
folg in Bern.

Die Schweizerinnen und Schwei-
zer haben damit der SVP erneut ihr 
Vertrauen geschenkt und sie zum 
fünften Mal seit 1999 zur stärksten 
Partei des Landes gemacht. Die 
SVP konzentriert sich nun ganz auf 
die neue Legislatur und die wichti-
gen politischen Weichenstellun-
gen, die in der kommenden Zeit 
anstehen. Dazu gehört insbesonde-
re die Wahrung der Unabhängig-
keit und Selbstbestimmung. Dabei 
gilt es zu verhindern, dass die 
Schweiz über ein Rahmenabkom-
men zwingend EU-Recht überneh-
men muss und fremden Richtern 
unterstellt wird. Ebenso ist die Um-
setzung des Verfassungsartikels 
zur Steuerung der Zuwanderung 
sicherzustellen. In Volksabstim-
mungen sind im kommenden Jahr 
die Ausschaffung krimineller Aus-
länder und das Referendum gegen 
Gratisanwälte durchzusetzen. 

Mit dem Wahlergebnis ist auch 
die Ausgangslage bezüglich der Ge-
samterneuerungswahlen für den 
Bundesrat vom 9. Dezember ge-
klärt. Die SVP ist bereit, die immer 
wieder auch von den anderen Par-
teien geforderte zusätzliche Ver-
antwortung in der Landesregie-
rung zu übernehmen. 

 Samuel�Bänziger,�Präsident�SVP

Wahlen 

Stimmzettel für einen 
zweiten Wahlgang
das. Gleich am Tag nach den Nati-
onal- und Ständeratswahlen lagen 
die Unterlagen für die kantonalen 
Abstimmungen am 8. November 
schon im Briefkasten. Und darin 
fand sich auch ein blauer Wahlzettel 
für einen zweiten Wahlgang für den 
Baselbieter Ständerat, der doch in 
der Person von Claude Janiak be-
reits am Sonntag bestätigt worden 
war. Der Grund für die etwas ver-
wirrliche Logistik ist einfach: Da 
die Unterlagen drei Wochen vor der 
Abstimmung bei den Stimmberech-
tigten sein müssen, blieb keine Zeit 
mehr, den Wahlausgang abzuwar-
ten. Der blaue Stimmzettel kann 
nun vernichtet werden.

Zeitumstellung

Am Sonntag gewinnen 
Sie eine Stunde
BA. Es ist wieder so weit. Am 25. 
Oktober, wie immer am letzten 
Sonntagmorgen im Oktober, wer-
den die Uhren von 3 auf 2 Uhr zu-
rückgestellt. 

Das Gesetz trat am 1. Januar 
1981 in Kraft. Politische Vorstösse 
im Vorfeld und auch danach zeig-
ten, wie umstritten das Gesetz ist. 
Die Begründung des Bundesrates 
nach der letzten Abstimmung 2012 
im Nationalrat war, dass die Som-
merzeit nicht etwa aus Energiespar-
gründen eingeführt worden ist, 
sondern um eine Übereinstimmung 
mit der Zeitregelung unserer Nach-
barländer erreichen zu können.
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Mitte Januar den Verteilschlüssel 
ab Ende Februar auf 10,5 Bahn-
stunden für den WSD und 34,5 
Bahnstunden für den ScBirs fest 
und forderte die Vereine nochmals 
auf, einen Detailplan auszuarbei-
ten. Zum dritten Mal konterte der 
WSD, dass dies so nichts bringe.

«Wir gingen davon aus, dass ver-
nünftige Erwachsene, die einen 
Schwimmverein führen können, 
auch eine gemeinsame Lösung zu-
stande bringen», rechtfertigt Ge-
meindeverwalter Martin Schür-
mann das Insistieren der Gemeinde.

Anfeindungen durch ScBirs
Da die beiden Vereine die Schwimm-
halle seit Januar gleichzeitig benut-
zen, kam es laut WSD zu verbalen 
Anfeindungen durch ScBirs-Mit-
glieder: «Unsere Kinder wurden 
zum Beispiel angeschnauzt, sie wür-
den zu lange duschen», berichtet 
Somlo. Dagegen sieht Roditscheff 
keine Probleme bei einer gleichzei-
tigen Nutzung: «Solange man nicht 
gegeneinander arbeitet, ist es doch 
positiv für die Jugendlichen, wenn 
sie sehen, wie andere trainieren.»

Am 23. Februar hat die Gemein-
de nun einen Detailplan festgelegt. 
Schürmanns Fazit fällt trotz aller 
Wirren positiv aus: «Die Vermark-
terin ist immer noch im Boot, und 
eine Schliessung der Halle konnte 
verhindert werden.» Anders tönt es 
beim WSD, der weiterhin für zwölf 
Bahnstunden und eine getrennte 
Hallennutzung kämpfen will.
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